




6. PROJEKTPLAN 13

Abb. 6: FIM-Projektplanung 2012 bis 2015
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Grundlegendes Ziel des Projekts FIM ist der Auf-
bau eines föderalen Stamminformationsmanage-
ments zu Verwaltungsverfahren. Bis 2015 soll ein 
System zur Verfügung stehen, welches einen einfa-
chen Zugang zu den Inhalten der drei Bausteine 
Leistungsbeschreibung, Formulare und Prozesse 
bietet. Die ebenenübergreifenden Einzelvorhaben 
LeiKa und Nationale Prozessbibliothek sollen un-
ter dem Dach des Föderalen Informationsmanage-
ments als eigenständig betriebene Systeme ver-
zahnt werden.

Zudem werden bereits im Verlauf des Projekts 
Teilergebnisse erreicht, die wiederum selbst von 
Nutzen sind. Bis Mitte 2013 soll eine Landkarte zu 
Standardisierungsvorhaben der öffentlichen Ver-
waltung in den Bereichen Formulare und Prozesse 
auf Basis der Ergebnisse der Ist-Analyse entstehen. 

7. �Wohin geht die Reise? –  
Erwartete Ergebnisse

Dieses Ergebnis ist Voraussetzung für die weiteren 
Arbeiten im Projekt FIM. Gleichzeitig erlaubt die 
Veröffentlichung der Landkarte eine Transparenz 
hinsichtlich der existierenden Vorhaben und eine 
Vergleichbarkeit hinsichtlich deren Ziele und Vor-
gehensweisen. FIM unterstützt mit diesem Zwi-
schenschritt den Austausch gleichartiger oder 
ähnlicher Vorhaben und trägt dazu bei, unnötigen 
Aufwand durch Parallelarbeiten zu vermeiden. 

Die Kommunikation innerhalb der am Vorhaben 
beteiligten Verwaltungen auf allen föderalen Ebe-
nen soll über einen Teamraum 4 erfolgen. Diese 
Plattform stellt die Zwischenergebnisse des Pro-
jekts zur Verfügung. 

4	� Geplant ist eine zugangsgeschützte 
Kommunikationsplattform.

Abb. 7: Zugriff auf FIM-Ergebnisse über das FIM-Portal 
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Zu den einzelnen Bausteinen sind bis zum Jahr 2015 
folgende Ergebnisse zu erwarten: 

Ergebnisse für den  
Baustein Leistungsbeschreibungen

 �Der bereits existierende Standard zum 
Aufbau von Leistungsbeschreibungen ist 
in das fachliche FIM-Konzept integriert. 
Er umfasst neben den bereits jetzt defi­
nierten Inhalten Verweise auf Prozesse 
und Formulare.

 �Ein nachhaltiges Redaktionsmodell mit 
Prozessen zur Erstellung, Qualitätskont­
rolle und Pflege von Stammtexten ist spe­
zifiziert.

 �Das bereits existierende System LeiKa 
setzt alle FIM-Ergebnisse zu Leistungsbe­
schreibungen um. Diese können im tech­
nischen Format XZufi auch über das 
FIM-Portal abgerufen werden.

Ergebnisse für den  
Baustein Prozesse

 �Es ist eine Klassifikation verfügbar, die 
gleichartigen Prozessen eine eindeutige 
Identifikationsnummer zuordnet und 
durch den Vorschlag eines idealtypischen 
Namens die Prozessbenennung harmoni­
siert.

 �Der bereits existierende fachliche Stan­
dard zur Beschreibung von Prozessen ist 
in das FIM-Gesamtkonzept integriert. Er 
umfasst allgemein beschreibende Meta­
daten, die Beschreibung und Identifizie­
rung einzelner Prozessschritte sowie die 
detaillierten Definitionen von Abhängig­
keiten zwischen Prozessschritten. Zusätz­
lich sind Verweise auf Leistungsbeschrei­
bungen und Formulare integriert.

 �Es sind Pflegeprozesse für die Klassifikati­
on und die fachlichen und technischen 
Standards spezifiziert und implementiert.

 �Es existieren abgestimmte Qualitätskrite­
rien für Prozesse.

 �Es liegt ein Katalog von besonders häufig 
nachgefragten, möglichst breit anwend­
baren und gemäß den Qualitätskriterien 
gestalteten Referenzprozessen vor.

 �Ein nachhaltiges Redaktionsmodell mit 
Prozessen zur Erstellung, Qualitätskont­
rolle und Pflege von Referenzprozessen 
ist spezifiziert.

 �Das bereits existierende System NPB setzt 
alle FIM-Erweiterungen zu Prozessen um. 
Die Ergebnisse können im Format XPro­
zess auch über das FIM-Portal abgerufen 
werden.

Ergebnisse für den  
Baustein Formulare

 �Es steht eine Klassifikation zur Verfügung, 
die Formularen und Dokumenten eine 
eindeutige Identifikationsnummer zu­
ordnet und durch den Vorschlag eines 
idealtypischen Namens die Benennung 
von Dokumenten und Formularen har­
monisiert.

 ��Es ist ein Standard festgelegt, der Formu­
lare auf fachlicher Ebene spezifiziert. Er 
umfasst allgemein beschreibende Meta­
daten, die Zuordnung und Identifizierung 
einzelner Formularfelder, deren Typisie­
rung sowie Gruppierung von und Abhän­
gigkeiten zwischen den Feldern. Zusätz­
lich sind Verweise auf Leistungsbeschrei­
bungen und Prozesse integriert.

 ��Es sind Pflegeprozesse für die Klassifikati­
on und die fachlichen und technischen 
Standards spezifiziert und implementiert.

 ��Es existieren abgestimmte Qualitätskrite­
rien für Formulare und Formularfelder.

 ��Ein Katalog (Repository) mit Bausteinen, 
aus denen individuelle Formulare zusam­
mengestellt werden können, steht zur 
Verfügung und wird kontinuierlich ge­
pflegt.

 ��Es liegt ein Katalog von besonders häufig 
nachgefragten, möglichst breit anwend­
baren und gemäß den Qualitätskriterien 
gestalteten Stammformularen vor.

 ��Ein nachhaltiges Redaktionsmodell mit 
Prozessen zur Erstellung, Qualitätskont­
rolle und Pflege von Stammformularen 
ist spezifiziert.

 ��Es existiert ein System, welches alle Er­
gebnisse des Bausteins Formulare vorhält. 
Diese Ergebnisse können vom Formular­
system über neu definierte XÖV-konfor­
me Datenaustauschformate direkt oder 
über das FIM-Portal abgerufen werden.
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In den vergangenen 15 Jahren sind unter dem 
Begriff E-Government zahlreiche Einzelmaßnah-
men auf allen Verwaltungsebenen umgesetzt wor-
den. Die häufig organisationsinternen Vorhaben 
stoßen mit der Ausbreitung digitaler Informati-
onstechnologien in der Verwaltung und organisa-
tionsübergreifender Prozesse an Grenzen. Der 
Bedarf an ebenenübergreifender Zusammenarbeit 
im E-Government ist heute deutlich sichtbar – 
sowohl verwaltungsintern als auch an den Schnitt-
stellen zu Bürgerinnen und Bürgern sowie zu Un-
ternehmen. Nach ersten Ansätzen in den 2000er 
Jahren gibt es nun eine alle Verwaltungsebenen 
verbindende Nationale E-Government Strategie 
(NEGS).

8. �FIM als Teil des  
föderalen E-Governments

Die NEGS verdeutlicht, dass E-Government mehr 
benötigt als eine Standardisierung der IT-Infra-
struktur. Auch rechtliche und organisatorische 
Änderungen sind nötig. FIM ist Teil der fachlich-
organisatorischen Basis für ein föderales 
E-Government. Mit den bereits jetzt vorhanden 
technischen Standards, einhergehenden recht
lichen Möglichkeiten und den ständig leistungs
fähigeren Informations- und Kommunikations-
systemen ist die Vision von papierlosen Verwal-
tungsvorgängen realisierbar.

Abb. 8: Nutzung der FIM-Ergebnisse (organisatorisch)
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Glossar und Abkürzungsverzeichnis

Begriff Definition

115 Einheitliche Behördenrufnummer, über die 
Bürgerinnen, Bürger und Unternehmen Auskünfte über 
Leistungen der öffentlichen Verwaltung erhalten.  
→ http://www.115.de

Betriebskonzept Ein Betriebskonzept beinhaltet alle erforderlichen Be-
schreibungen zu Prozessen, Akteuren und Aufgaben, 
um den Anwendern die Nutzung eines speziellen An-
gebots und den Anbietern bzw. Betreibern die effektive 
Bereitstellung dieses Angebots zu ermöglichen.

EA → Einheitliche Ansprechpartner

Einheitliche 
Ansprechpartner 
(EA)

Eine zentrale Vorgabe der EU-DLR ist die Einrichtung 
eines EAs. Er soll zum einen Information bereitstellen, 
die die Aufnahme und Ausübung der Dienstleistung 
betreffen, zum anderen sollen über ihn alle Verfahren 
und Formalitäten abgewickelt werden können, die mit 
der Aufnahme und Ausübung der Dienstleistung ver-
bunden sind.  
→ http://einheitlicher-ansprechpartner.info/

eXtensible Markup 
Language (XML)

XML ist ein universelles Format, um strukturierte Da-
ten und Dokumente zu erstellen. XML gibt eine Gram-
matik, aber keine Semantik und auch kein Layout vor.

FIM	 Föderales Informationsmanagement

Begriff Definition

FIM-Portal Das FIM-Portal bündelt bausteinübergreifend Funktio-
nen für den technischen Betrieb von FIM. Insbesonde-
re stellt es Möglichkeiten zum bausteinübergreifenden 
Abruf der FIM-Ergebnisse bereit.

IT-Planungsrat Zentrales Steuerungsgremium für die IT von Bund und 
Ländern. Die Zusammenarbeit von Bund, Ländern und 
Kommunen im Bereich der IT und des E-Government 
soll mit größerer Verbindlichkeit zum Wohle der Nut-
zer von Verwaltungsdienstleistungen, Bürgern und 
Wirtschaftsunternehmen befördert werden.  
→ http://www.it-planungsrat.de

LeiKa → Leistungskatalog

Leistungs
beschreibung 
(allgemein)

Leistungsbeschreibungen informieren Bürgerinnen und 
Bürger sowie Unternehmen über Leistungen der 
öffentlichen Verwaltung.

Leistungskatalog 
(LeiKa)

Mit dem Leistungskatalog (LeiKa) wird in Deutschland 
ein einheitliches und umfassendes Verzeichnis der Ver-
waltungsleistungen des Bundes, der Länder und Kom-
munen aufgebaut. Ziel ist darauf aufbauend, ein  
→ Stammtextemanagement aufzubauen, dessen  
→ Stammtexte von allen Verwaltungsbereichen an-
wendungs- und vorhabenübergreifend für alle Infor-
mations- und Kommunikationskanäle genutzt wird.  
→ http://www.gk-leika.de

Metadaten Daten, die andere Daten beschreiben.

Abb. 9: Vision „vollständig elektronische Verwaltungsverfahren“ 
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Begriff Definition

Nationale 
Prozessbibliothek 
(NPB)

Mit der Nationalen Prozessbibliothek wurde eine 
Konzeption für eine (digitale) Bibliothek entworfen, die 
ein Repository aller deutschen Verwaltungsprozesse 
(unabhängig von Methode oder Format) darstellt. Sie 
unterstützt somit den umfassenden Überblick über 
relevante Prozesse und deren IT-Unterlegung sowie 
die weitere Nutzung und den Ausbau des vorhandenen 
Prozesswissens. Darüber hinaus kann über (Sub)Com-
munities in der NPB die notwendige Kollaboration 
innerhalb der öffentlichen Verwaltungen aber auch 
verwaltungsebenen- bzw. institutionenübergreifend 
ausgebaut werden. 
→ http://www.prozessbibliothek.de

Nationale  
E-Government-
Strategie (NEGS) 	

Am 24. September 2010 hat der IT-Planungsrat die 
Nationale E-Government Strategie beschlossen, mit 
der sich Bund, Länder und Gemeinden zum ersten Mal 
gemeinsam darauf verständigt haben, wie die elektro-
nische Abwicklung von Verwaltungsangelegenheiten 
über das Internet weiterentwickelt werden soll. Sie 
definiert sechs zentrale Ziele, an denen sich die Projek-
te ausrichten werden.  
→ http://www.it-planungsrat.de

NEGS	 → Nationale E-Government-Strategie

NPB → Nationale Prozessbibliothek

Prozess Ein (Geschäfts)Prozess ist die inhaltlich abgeschlosse-
ne, zeitliche und sachlogische Folge von Aktivitäten, 
die zur Bearbeitung eines betriebswirtschaftlich rele-
vanten Objektes notwendig sind. Das relevante Objekt 
sowie die daran beteiligten Personen, Ressourcen und 
Dokumente prägen den Prozess wesentlich. (Ge-
schäfts)Prozesse stellen die Durchführung von Aufga-
ben sowie deren Koordination in zeitlicher und räumli-
cher Hinsicht dar (wer macht was wann und womit). 
(Geschäfts)Prozesse werden über einen Auslöser / Im-
puls (definierter Input) gestartet, bestehen aus zielge-
richteten, zeitlich logischen Abfolgen von Aktivitäten, 
die wiederum in Teilprozessen zusammengefasst wer-
den können, führen zu einem Ergebnis (Leistung / Pro-
dukt) (definierter Output), das für die Beteiligten einen 
Nutzen bringt und werden häufig arbeitsteilig von 
mehreren Organisationen oder Organisationseinheiten 
zumeist unter Nutzung von Informations- und Kom-
munikationstechnologien ausgeführt.

Referenzprozess Ein Referenzprozess ist ein idealtypisches Modell, der 
→ Prozesse einer bestimmten Branche (zum Beispiel 
Statistik, Versicherungen), eines behördlichen Berei-
ches (zum Beispiel Buchführung oder Informations
management) oder von einem bestimmten Soft-
waresystem (zum Beispiel dem ERP-System eines be-
stimmten Herstellers) unterstützten Prozesse.

Stammformular Ein Stammformular ist eine durch die regulatorisch 
zuständigen Stellen erstellte Vorlage mit Formular
information zu einer Verwaltungsleistung für die Wei-
terverarbeitung auf der → Vollzugsebene. Sie enthält 
Formularfelder, Feldgruppen und Regeln zur Kombina-
tion von Feldern/Feldgruppen. 

Stamm
informationen

Stamminformationen werden von regulatorisch zu-
ständigen Behörden auf Bundes- oder Landesebene 
zur Verfügung gestellt. Die → Vollzugsebene kann die-
se Stamminformationen als Vorlage nutzen. Im FIM 
umfassen Stamminformationen → Stammtexte,  
→ Stammformulare und → Referenzprozesse.

Stamm
informations
management

Stamminformationsmanagement umfasst in FIM die 
Organisation aller Aufgaben zur Erstellung, Pflege und 
Verteilung von → Stamminformationen.

Begriff Definition

Stammprozesse → Referenzprozess

Stammtext Ein Stammtext ist die formelle Beschreibung einer 
Leistung durch regulatorisch zuständige Stellen auf 
Bundes- oder Landesebene als Vorlage für die Weiter-
verarbeitung auf der → Vollzugsebene. Stammtexte 
werden durch die Ergänzung der fehlenden Informa
tionen auf → Vollzugsebene zu lokal gültigen  
→ Leistungsbeschreibungen.

Stammtexte
management

Das Stammtextemanagement umfasst die Organisati-
on aller Aufgaben zur Erstellung, Pflege und Verteilung 
von → Stammtexten.

übertragener 
Wirkungskreis

Staatliche Aufgaben, die den Kommunen zur Erledi-
gung übertragen worden sind, wie beispielsweise die 
Bauaufsicht oder die Ordnungsverwaltung.

Unterstützungs
prozesse / 
unterstützende 
Teilprozesse 

Unterstützungsprozesse (auch Querschnittsprozesse, 
Stützprozesse, Supportprozesse) gewährleisten ein 
optimales Wirken der Kernprozesse. Sie liefern grund-
sätzlich Ergebnisse für interne Abnehmer/Kunden. 
Beispiele: Personal, Beschaffung, Haushalt. 
→ Prozess

Verwaltungs
verfahren

Ist die nach außen wirkende Tätigkeit der Behörden, 
die auf die Prüfung der Voraussetzungen, die Vorberei-
tung und den Erlass eines Verwaltungsaktes oder auf 
den Abschluss eines öffentlich-rechtlichen Vertrags 
gerichtet ist; es schließt den Erlass des Verwaltungsak-
tes oder den Abschluss des öffentlich-rechtlichen Ver-
trags ein. (§ 9 VwVfG)

Vollzugsebene Vollziehende Gewalt im Sinne der Gewaltenteilung 
gemäß Grundgesetz, wie beispielweise Gemeinde- 
oder Kreisverwaltung.

XML → eXtensible Markup Language

XÖV Steht für → XML in der öffentlichen Verwaltung. Ziel 
von XÖV ist es, Datenaustausch innerhalb und mit der 
öffentlichen Verwaltung zu standardisieren. Hierdurch 
wird die Interoperabilität verbessert und in der Folge 
werden elektronische Prozesse einheitlicher und effizi-
enter gestaltet. 
→ http://www.xoev.de

XÖV-Framework Als Grundlage für die Entwicklung von XÖV-Standards 
wurde ein XÖV-Framework entwickelt. Es umfasst 
zentrale Regeln, die im Rahmen von XÖV-Standardisie-
rungsprojekten die Ziele „Verbesserung der Interoper-
abilität“, „Senkung der Kosten für die XÖV-Standardi-
sierung sowie der Projektrisiken“ unterstützen und 
dient damit als Grundlage für die XÖV-Koordination. 
Die im XÖV-Framework beschriebenen Leitlinien und 
Projektabläufe sollen in der fachlichen Standardisie-
rungsprojektarbeit in der öffentlichen Verwaltung – 
insbesondere bei ebenenübergreifenden Standards – 
verwendet werden und damit zur verbesserten Umset-
zung der Standardisierungsvorhaben einen wesentli-
chen Beitrag leisten. 
→ http://www.it-planungsrat.de

XÖV-Standard Als XÖV-Standard wird ein Standard bezeichnet, 
dessen XÖV-Konformität von der XÖV-Koordination 
festgestellt wurde. 
→ http://www.xoev.de

XProzess Der im Forschungsprojekt → NPB entwickelter Stan-
dard XProzess wird XÖV–konform in → XML spezifi-
ziert und beschreibt die → Metadaten und Prozess
modelldateien, die über die XProzess Schnittstelle 
ausgetauscht werden können. 
→ http://www.prozessbibliothek.de

XZuFi XÖV-Standard zum produkt- und herstellerunabhängi
gen Datenaustausch von Zuständigkeitsfinderdaten 
unter anderem → Leistungsbeschreibungen. 
→ http://www.gk-leika.de
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